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FUTTERBAU: Mit der Wiesenpflege nicht zu lang_e_ z_11warten 

Nun bald den Fil~ ausstriegeln 
Die Pflege der Wiesen 
mit dem Striegel und das 
Überweiden beginnen -
sofern der Boden es zu­
lässt, früh. Filz und Moos 
müssen weg. Ist die Be­
stockung das Ziel, muss 
noch etwas zugewartet 
werden. 

SUSANNE MEIER 

Es ist März, die Vegetation er­
wacht. Damit sind Kontrollen 
darüber angezeigt, wie die Wie­
sen aus dem Winter gekommen 
sind. Auch muss man sich nun 
entscheiden, ob Pflegemass­
nahmen, allenfalls sogar Über­
saaten nötig sind und wann 
man die am besten in Angriff 
nimmt. «Die Wiesen haben all­
gemein gut überwintert, es gibt 
kaum Schneeschimmel oder 
Auswinterungsschäden durch 
Kälte», urteilt Futterbauberater 
Hanspeter Hug vom Strickhof 
ZH. «Darum sind die Bestände 
gut im Schuss. Auch nährstoff­
mässig sind sie immer noch sehr 
gut versorgt. Die Winternieder­
schläge konnten also nicht alle 
mineralisierten Nährstoffe aus­
waschen. Einzig Übernutzun­
gen im letzten Herbst und die 
Mäuse haben den Naturwiesen 
zu schaffen gemacht.» Die Schä­
den durch Mäuse seien unter­
schiedlich stark. «Dank dem 
fehlenden Schnee konnten die 
zahlreichen Mäusejäger wie 
Bussard oder Fuchs und WieseJ 
an vielen Orten die Population 
reduzieren.» 

Grasnarbe be.üften 
Auf die Frage, wann, in wel­

chem Vegetationsstadium und 
bei welchen Wetter- und Boden­
bedingungen man die Wiesen 
pflegen sollte, rät Hanspeter 
Hug: «Je nach Ausgangsbestand 
muss unterschiedlich vorge­
gangen werden. Filz und Moos 
können bereits jetzt, sobald man 
aufgrund der Bodenbedingun­
gen fahren kann, ausgestriegelt 
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Filz und Moos kann man bei guten Bodenbedingungen bereits jetzt ausstriegeln. (Bild: Hanspeter Hug) 

und somit kann die Grasnarbe 
belüftet werden. Wenn die Be­
stockung als Hauptziel der Wie­
senpflege angestrebt wird, so 
muss noch bis zum wirklichen 
Wachstumsstart Mitte März zu­
gewartet werden. Für eine opti­
male Bestockung brauchen wir 
Wachstum. Vor Mitte März sind 
die Tage, auch bei warmen Wet­
terbedingungen, noch zu kurz 
für ein volles Wachstum.» 

Flach übersäen 
Auch Übersaaten könne man 

nicht zu früh, höchstens zu spät 
ausbringen, betont er. «Bei die­
sen gilt es zudem grundsätzlich, 
das Saatgut flach in den Boden 
abzulegen. Dafür muss die Wie­
se so vorbereitet werden, dass 
offene Lücken mit genügend 
Feinerde entstehen.» Das wird 
am effizientesten mit einem 
Wiesenstriegel erzielt. «Das 
Saatgut kann dann mit einer Sä­
maschine mit Scheibenseharen 
ausgebracht werden. Das garan-

tiert eine exakte Saatgutablage 
auch dort, wo es noch einen 
bestehenden Grasbestand hat. 
Weniger exakt, aber auch mög­
lich ist die Saatgutablage vor 
einem erneuten Striegeldurch­
gang oder zusammen mit einem 
Saatstriegel. » 

Nach der Saat nutzen 
Oberflächliche Saaten mit 

allen Arten von Streuern und 
mit anschliessendem Einwalzen 
würden den kleinsten Erfolg 
bringen und sich oftmals nicht 
rechnen. Und, so der Berater: 
«Mindestens so wichtig wie 
die eigentliche Saat ist die Nut­
zung nach der Saat. Damit die 
Sämlinge genügend Licht und 
Platz erhalten, muss die Schnitt­
intensität der Wiese nach der 
Übersaat erhöht werden, und 
die Nutzungsintervalle müssen 
verkürzt werden. Die Haupt­
ursache von mangelnden Über­
saaterfolgen liegt meist in der 
falschen Bewirtschaftung nach 

der Übersaat. Der Landwirt 
muss sich bewusst sein, dass eine 
übersäte Wiese nicht in das nor­
male Schnittintervall der ande­
ren Wiesen passt.» Der Grund: 
Eine Übersaat kommt nur zum 
Erfolg, wenn alles Notwendige 
dafür unternommen wird. Ist 
der Landwirt dafür nicht bereit, 
muss er auch keine Übersaat im 
Frühling planen. 

Tritte fördern Bestockung 
Im Gegensatz zur Übersaat, 

bei der man Geduld haben 
muss, kann man laut Hanspeter 
Hug im Frühjahr fast nicht zu 
früh mit dem Weidegang begin­
nen: «Trittbelastungen auf frisch 
wachsenden Gräsern fördern 
die Bestockung und damit dichte 
Bestände, dies ist in Weiden ele­
mentar. Sobald die Wiesen grün 
werden, muss mit dem Weiden 
begonnen werden. Dabei geht 
es nicht in erster Linie um das 
Futter, das auf der Weide aufge­
nommen wird, sondern um eine 

dichte Grasnarbe. » Doch: «Bei 
zu nassen Bedingungen muss 
etwas Geduld gezeigt werden, 
da braucht es ein futterbauliches 
Geschick. So darf eine Koppel 
jeweils nur an einem Tag bestos­
sen werden, am folgenden Tag 
,kommt die nächste Koppel. » 

Rechtzeitig weiden 
Dies, obschon gelte, dass all­

fällige Trittschäden im Frühling 
weit weniger schlimm sind als 
Trittschäden im Herbst. «Dar. 
um sollte vorsichtig, auch bei 
nassen Bedingungen, im Früh­
ling zeitig mit dem Weiden be­
gonnen werden. Dabei muss 
auch der Düngung die notwen­
dige Aufmerksamkeit geschenkt 
werden, eine frühe Nutzung 
benötigt auch frühe Düngung. » 
Dasselbe Vorgehen gilt auch, 
wenn in Weiden im Frühling 
eine Übersaat gemacht wurde. 
« Grasnarbenschonendes Wei­
den schadet der auflaufenden 
Saat wenig.» 

SCHAFE UND ZIEGEN: Im Frühling steig_t der Wurmdruck auf der Weide rasch an 

mit lN-C-Strahlen gegen Mehltau Resistente Würmer vermeiden 
estet einen Roboter, 
-C-Strahlen Mehltau 
ren verhindern soll. 

Die Wirksamkeit wird 2024 mit 
zwei bis drei Durchgängen pro 
Woche getestet. sum Falsch entwurmte Schafe 

und Ziegen bergen die 
Gefahr resistenter Wür­
mer und bringen weniger 
Leistung. 

SUSANNE MEIER 

Die Behandlung von Magen­
Darm-Parasiten bei Schafen und 
Ziegen wird immer schwieriger. 
Die Parasiten entwickeln zu­
nehmend Resistenzen, die wirk­
samen Medilrnmente werden 
knapp. Gründe dafür sind die 
hohe Behandlungsfrequenz, das 
Einsetzen des immer gleichen 
Mittels, die Unterdosierung und 
die Ganzherdenbehandlung. 

Studien zeigen laut dem For­
schungsinstitut für biologischen 
Landbau (FiBL), dass in jeder 
Schaf- und Ziegenherde 20 
bis 30 Prozent der Tiere nur 
schwach mit Parasiten belastet 
sind. Das Nichtbehandeln die­
ser Tiere ist ein effektiver Weg, 
um die Wirksamkeit von Ent-

Lämmer sind durch Würmer speziell gefährdet. (Bild: mb) 

Mittel wendet man an, wann 
werden sie eingesetzt? 

Im Winter im Stall sind Wür­
mer kaum ein Problem. Die 
Tiere infizieren sich, wenn sie 
mit dem Gras Wurmeier oder 
Wurmlarven aufnehmen. Im 
Heu gibt es praktisch keine Lar­
ven. Da Würmer aber als Larve 
oder als ausgewachsener Parasit 
im Darm des Schafs oder auf 

Fell, Abmagerung und dünne­
rer Kot. Diese Symptome treten 
jedoch erst bei einem massiven 
Wurmbefall auf, schon früher 
zeigen schlechte Zunahmen, 
häufigere Infekte und blasse 
Bindehäute der Augen, dass 
Würmer mitfressen. Solche Tie­
re sollte man behandeln. 

Aufschluss darüber, wie stark 
und mit welchen I>_arasiten die 

den. Mittel zum Eingeben wir­
ken eher kurzfristig, jene zum 
Spritzen halten Würmer bis zu 
111 Tage fern. 

Wer im Herbst vor dem Ein­
stallen entwurmt hat, wartet 
im Frühling, bis die Schafe auf 
der Weide sind, damit die ers­
te Wurmgeneration miterfasst 
wird. Wurmmittel spritzen kann 
man früher, da die Wirkung lan­
ge anhält. Allerdings muss man 
eher lange Absetzfristen in Kauf 
nehmen. Nach dem Eingeben 
des Wurmmittels soll man zwei 
bis drei Tage warten, bis die 
Wurmkur gewirkt hat, bevor die 
Weide gewechselt wird. 

Ratsam ist es, die Weiden zu 
parzellieren. Werden die Wei­
den während mindestens eines 
Monats nicht bestossen oder gar 
gemäht, lässt sich der Wurm­
druck deutlich reduzieren. Auf 
Weiden, die seit 12 Monaten 
nicht mit · Kleinwiederkäuern 
bestossen wurden, auf Mähwie­
sen__oder---1:'Jeuansaaten-ist- der 


